
rbenfu Fig. 41 “’) eine aus .; Platten zufammengefetzte Zeichnung; diefe haben noch 12cm Seitenlänge,

wie auch die in Fig. 42 1“) dargeltellten fchönen Platten aus den Kapellen der Kathedrale zu Laon.

Ende de< XIV. Iahrhunderts wurden die Fliefen verfchwenderifeh mit Zahlen, Infchriften, \Vafi'en

und felbl‘t kleinen Handlungen ausgeilattet, wobei grüne und blaue Tönungen erfchienen, während Schwarz

fehr felten auftrat. Hierher gehören die durch Fig. 43 1”) gekennzeichneten, im Jahre 1840 im Garten

des alten Hütel de Soubife in Paris ausgegrabenen Platten, zu denen eine blaue und weiße Borde gehörte;

die Fliel'en find in feltener Vollkommenheit ausgeführt. Am häufigften finden fich überhaupt diefe Art

von inkruftierten I-‘liefen in Burgund, in der Champagne und in der Normandie; fie bleiben auf das

heutige Frankreich befehriinkt, finden (ich nicht im Elfafs, dagegen in Lothringen, in Belgien und auch

in England.

Gegen Ende der gotifchen Zeit erfchienen in Frankreich reliefierte Fliefen, ähnlich denjenigen Eng-

l.tfltl5 und der Rheinlande. l'io/Zal—lc-Duc gibt gleichfalls hiervon ein Beifpiel: Fig. 45 “’); die Vertiefungen

Fig. 37.

 
Fußboden in der Kapelle 5'1‘.—C1151517/1115 in der Kirche zu St.-Denis”).

betragen hierbei Emm, der Ton ifl außerordentlich hart. Auch in der Frührenaiilance wurden ähnliche
Fliefen in Neufchätelen-Bray fabriziert, bald vier-, bald fechseckig. Die Zeichnung ift durch breite, ver-
tiefte Linien gebildet; (loch find die vertieften Stellen nicht mit Inkruftationsmaffe gefüllt, fondern einfach
mit der übrigen Fläche blau oder hellbraun bleiglafiert. Durch Abtreten des Reliefs hob (ich die Linien—
i'eichnung mehr und mehr hervor. Andere um die Mitte des XVI. Jahrhunderts auftretende Fußboden—
tliefen. mit heraldifchen Figuren verziert, iind aus Hark mit Kiefeln durchfetztern Ton gebrannt, ohne jede
Glafur, und finden lich hauptl'ächlich in der Bretagne und in der Normandie,

Anfang des XVI. Jahrhunderts entfalteten lich die franzöfifchen Fayencefliefen unter fichtbarem
italienil'ehen Einfluß zu voller Pracht. Bereits 1530—31 wurde in der Kirche Notre Dame de Brou zu
Iiourg-en-Breffe, wahrfcheinlich von Sienefen, ein wundervoller Fliefenboden angefertigt, von dem nur noch
einzelne Rolle vorhanden find, wonach die Fliefen, auf weifses Zinnemail gemalt, ein helles und dunkles
Blau, ein helle5 Grün, ein Gelb und Braun zeigen. Unter den Franzofen wird befonders Mafia! Aäa-
gut.—‘ne als Künftler folcher Fayence-Fliel'enböden genannt, die für eine Reihe franzöfifcher Schlöifer ange—

fertigt wurden.

Im XVII. und XVIII. Jahrhundert wurden die Tonfliefen in den Kirchen wieder von den Steinfliefen
verdrängt, oder man befchränkte froh darauf, den Boden mit rohen, rotgebrannten Ziegeln zu pflafizern und
hbchftens eine .—\bwechfelung durch Verwendung helleren und dunkleren Materials zu erzielen.


